
-,-;HJ "-"

eisFZMTM-«-
»z- -»MI-

« , cr-

«---«-s
.-, Z ,».- J

- -'-·

,-, «·-«.--««.s O

-«-«»,,--«,,-»-.

X--'-«, ,

XX JIIYJJs- -"

, .- VI
- s" ,

,-

d
Königsberafche «

Gelehrte und PolitischeZeitungen
Mit allergnädingster erllhekks

' «

14ies Stück. Montag, den 18. Februar, I765-

OhneBenennungdes Orts ist im vorigen Jahr
s»

eine neue Uebersetzung des Neuen

UZestanrentsherausgekommen, wovon wir das

»x.vaiiaeliiimdes Apostels ONatthens, des LNarch

UdenBxief an die Römer, dieBriese an die Ebrin-

;7tht—er,Epheser, Colosser und Ebraer, nebst der

;,Ossenbaiiuiig»Johannis-gegenwärtigvor uns ha-
uden, welche sammtlich in 4to auf 6 Alphabet6 Bo-
«gen abgedrucktsind." Da der Raum in dieser Zei-
tung viel zu enge ist, um eine vollständigeBeurtheis
lungdieseryeberfetznngzu liefern:- so sagen wir nur

kurzltch soviel davon, daß sie völligSocinianisch ist,
und ohne den geringsten Vorwand zu gebrauchen-
von dem Verfasserderselbendein reformirten Neckor
Damm zu Berlin - als eine Antiprotestantische
Uebersetzungangetundigt wird. Ja sie enthältsogar
nochSpurenvon Jrrthümermdie noch nie vor ihm-
selbst ein Docinianer vertheidigt l)-.n. Eben dieses
aber, daß der Verfasser von solchen Leuten abweicht,
die eben fo, wie er, die Vernunft zur Erkannt-riß-
quelle der Offenbarung annehmen, könnte ihn wohl
uberzeugen, das; er eben nicht der sMann sey, durch

Tvvelchender-Kircheeine Reformation bevorstehe. Hat

fkigleich eine noch so hohe·Cenfur vzum Abdruck
e ues Werts erhaltene so wird ihn dieses dochvor

dem gerechten Abscheu philosophisch-ehristlicherGe-

lehrten nirgend sicher machen. Man bekommt schon

gleich kein tröstlichVorurtheil für ihn, wenn man

es ihm ·abn1erket, daß er ein, schon vorher ange-.

nommnes Vernunftsystem in die Uebersetzung mitc

bringt, und also nicht etwa das System aus der

Uebersetzung, sondern aus dem System die Ueberse-

tzung macht. Dies ist daraus offenbar, weil er ge-

wisse Lehrsäkzebloß als glaubwürdig,weil er sie sagt;
hinschreibt, ohne zuvor über diejenige nothwendig-
vorauszuselzendeWahrheiten mit seinen Lesern sich

vereinigt zu haben, die doch allein den Grund aller

wahren Ueberzeugungen ausmachen. Jst es. nicht

eine ekelhafteThorheit, das, so ohne allen Beweis

hinzusehen: die Schrift enthältkeine andere Lehre,
als die: "Thue das, was das Naturgesetz fordert."

Wird man denn so etwas gerade zu auf des Verfassers

Wort glauben? oder wird man nicht vielmehrerst

fordern zu beweisen, daß eine göttlicheQssetibaruiig
nichts mehr als diesen Endzweckmit sichfuhre? Aus

solcher Ausführung wird man schon einen schaalen
Grund vermuthen. Wir berufen uns auch nächst

diesem aus das eigene Geluhl der Wahrheit, welches

ein jeder Leser empfinden wird, wenn er so manche

muthwillige, und gerade allem Wortverstande und

Sprach-
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Sprachgebraueh zuwider laufende Erklärungendes

biblischen Texts fast auf allen Seiten der Uebersetzung
lesen wird- Ein paar Proben wollen wir indessen
doch anmerken. Die Versuchung Christi"Matth. 4.
erklärter vor eine phantastischeVorstellung, da sich
Christus selbst gewisse versuchendeFragen vorgelegt
hat, um sichselbstzu prüfen, wie er dabeh gesinnet
seh. Denn unser weise Verfasser glaubt reinen Teu-
fel, und hältdie Lehrevon bösenGeistern für einen

bloß jüdifchenJrrthum, (sast kommt uns der Ver-

fasser hierin so vor, wie jener junge Hofmann in

Rabners Briefen, der vorerst nur« den Teufel
leugnen wollte, weil er nachhero mit den übrigen
Religionspunlten desto geschwinder herum zu sprin-

gen hofte.) Allein wie absurd mußte der Verfasser
beh dieser Voraussetzung hernach die Worte erklären-

"Wenn du niederfällest, und mich anbetest!" Es

ist natürlich nach seinem System, daß Christus sich
alsdann selbst habe anbeten wollen, oder die Versu-

chung dazu empfunden, weil er die Foderung in der

Einbildung sichselbstvorlegte. Der Verfasser ver-

dient nicht einmal die Belehrung, daß »Fort-euren-
schon um des Ursprungs des Worts willen zwo Sub-

ielte fordere, und immer eine gottesdienstlicheVer-

ehrung einschließe, die Niemand sich selbst leisten
kann. Bey 2 Cor. z, I9. mußman erstaunen, wenn

der Verfasser ieotfloeyxoeaaåudurchI vereinigen
übersetzt; und die Sühnopferim Alten«-Testamentfür
alberne Erfindungen der Juden hält-; da er doch
wissen sollte, daß nicht die Juden , sondern GOtt

selbst sie eingesetzthatte. Frehlichaber muß man fei-
ne Zusiucht dazu nehmen, »etwas für albern zu erkla-

ren, welches ein Bild ist, wozu man durchaus kein

Gegenbild annehmen , und gelten laßen will —-

Was der Verfasser aus der Offenbarung Johannis
gemacht hat, können Leser, die seinen Lehrbegrif
kennen, sich leicht vorstellen. Denn beh«diesem Buch

brt alle soeinianische Gelehrsamkeit auf, es- seh denn-

aß man es, wie der Verfasser thut, für eine bloße

Poesie halt. Wir hoffen durch dies Wenige die
Ueberzeugung zu verschaffen, wie wenig man sichsur

dieser neuen Uebersetzung zu fürchtenhabe; ob wir

gleich deshalb nicht unterlaßen mögen, alle recht-

schaffneGottes-gelehrte, die bey Brodt und Sold,

ber Eid und Gewissen, auf die evangelische Lehre zu
wachen, Verbindlill)keitha«beii,zu ermuntern, diese

Uebersetzunggenau durchzugehen, und den schwachen
Theil der Leser gehörigzu starken, daß er sich von

diesem Taumelkelchnicht einnehmen laße. Wer beh
solchendringenden Anläßen noch schläftund schlum-
mert, oder gar ruft: Es ist Friede! den aber-saßen
wir seiner eksmm siimkeichenSicherheit; hoffen in-

)0( W
dessen aber doch, daß der Verfasser, ob er gleich vor-

gibt, er habe zwanzig Jahre an dieser Uebersetzung
gearbeitet, nebst«ihr- in noch nicht zwanzig folgen-
denIahren Völlig vergessen, und verabscheuet sehn
soll; ohnedaß er das süßeVergnügenschmecken darf-
eine zu heftige Galle in dem Geblüc mäßigerTheolo-
genund Christenzu erregen. .Ein solchWespennest,
wie das seinige, zu zerstören- dazu braucht man au-

ßer dem Gebrauch einer gesunden Herntenevtit, nur«

noch eine-Unze Geduld und Zeit, nebst der Hof-sung
einer Einsichtsvollen Nachwelt, die, so verderbe sie
auch werden mag, doch nie verderbe genug sehnwird,
um Wahrheit von Lügen, schimpfendeGrobheit auf
die Orthodorie, und eigne individuelle Eingenonu
menheit von allgemeinernLehrbegriffenzu unterschei-
den. zKostetin der KanterschenBuchhandlung all-

hier, wie auch in Eslbingund Mitau - si. 9 gr-

Büzew und Wistnar.

"Anweisung zur Erkanutnißsein selbst, nach des-

«natürlichenBeschaffenheitseiner Seele, von D. N-

"Schönfeldt, Pastor zu Bergen in Norwegem
»so Bogen in 8vo, 1764.

«

Der gute Herr Pastor
mehnt es herzlichgut und ehrlich, daß er dies Hause
und Sittenbüchlein herausgiebt. Man muß nie-
mals mehr von einem Schriftsteller fordern, als er

leisten kann, und leisten will. Daher wollen wir
den Hm S - - diesmal ohne einen Staupenschlag
der gutgemeynten Kritik von uns laßen; zugleich
aber auch unsren Lesern anzeigen, daß sie hier um-

sonst eine feine, sinnreicheund philosophischangeneh-
me Art, das Herz kennen zu lernen suchen werden«
Das Glück, ein Maler der Seele aus Erfahrungen,
Kenntnissen der Welt und Menschen, aus Begeben-
heiten und innrer Einsicht in die geheimeTriebfedern
aller Handlungen zu seyn, scheint nicht sur Hm-
S« aufge toben zu sehn. Die Grazien der-Schreib-
art, jene sße Gemälde in Charakter-»vermischt
mit Salz der Satyre, und jene eigne freheBeherzi-
gungen eignerSchwachheitenund Lagen des Ge-
muths gehörennicht nach Bergen in Norwe-
gen zu Hause. Nur die Schafsburehs —-

Baeone —- Montagne — Toußaints und
Jseline verstehensich auf dieseKünste, die auch
nicht zu den siebenKünstenfreher akademischer Mei-
ster zu rechnen sind. Indessen kann alles, was ein
trocknes Compendium vom Verstande, Willen, Rei-
gung, Trieben und Affekten liefert, auch hier gefun-
den werden. Ein paar curieuse Fragen: ’-Ob wir

::eineangeborne Nächstenliebehaben-« Und "ob

dieGesetzezu den Quellen der angewohntenTrie-
"be ’

gehoren, hättenwir lieber aus der Feder.
-

eines
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eines moralischen Schweizers, als des Hrtn S »

beantwortet gelesen. -Allein, so geht es! Wenn ist
Wohl ein Knnsttkchter gesättigt,kund wer thut ihm
Snng? Unste Zeiten sind so verderbt, daß fast kein

MenschMehr Psychologien,Compendia, nach ma-

shemakischerLehrart, oder eine Metaphysik in Pa-
Mgrapben lesen wir. O Seite-u o Sitte-il
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So sinnlich urtheilt alles noch;
Jhr dummen Musen, laßt euch doch
Der besten Welt zu Ehren
Die Metaphysik lehren« us

Kostet in vorbemeldten KanterschenBuchhandlun-
gen I fl- 9 gr-

·

Berlin, den f2". Febr.
.

Beyder gestrigen 19ten Ziehung der hiesigenLot-
terce sind die Nummern 44. 4o. 14. 33. und 17.

herausgekommen.Dieser Tagen ist der Prinz Dok-
gorucki, der Russ. Generallieutenant Graf von Bru-
ce, und der Major GrauschewskinachPetersburg ab-
gegangen.

-

. Halle, vom 28. Jan.
Am Marggräsl. Brandenburg-BayreuthischenHo-

se soll eine großeVeränderungvorgesallen seyn, und
den Sten dieses sollen die beyde geheime Minister
Grasen von Ellrod, Vater und Sohn ihre Erlaßung
erhalten haben. Der erstere derselben, nämlich Phi-
lipp Andreas Reichsgraf von Ellrod, hat sich durch
Fleiß, Geschicklichkeitund Glück aus dem bürgerli-
chen Stande bis zu der ReichsgraflichenWurde er-

hoben, welche er 1763 erhaitem Er war anfänglich
Advocat, hernachRegierungsrath, ferner geheimer
Negierungsrath, und endlich erster geheimerMini-
ster. Sein Bruder German August starb vor kur-
zen als Generalsuperintendent.

’

Wien, den 23. Jan.
Nachdem gestern der Röm. Königin Majeståt auf

dem LustschloßSchönbrunn glücklichangekommen- so
wird heute des Abends um 7 Uhr die hoheVerma-

lung daselbstvollzogen werden«
"

Die auf dieseshos
he Fest geprägteGedächtnißmünzestellet «an einer

Seite die beydenBrustbilder des erhabnenBraut-

paars vor mit der Umschrift: Josephll. K. Rex s. A. M.

Joseph-iBat-. catoli VII. Finaz auf der andern aber
eine halbe Säule, an welcher die beyden Waren von

Oesterreichund Bayern befindlich. Minerva stützet
sich darauf, und zeigt auf die beyden Waren, Hy-
men krönet sie mit ««Myrthen, und schwinget seine
Fackel. Jn dem Abschnitt stehen die Worte: Äu-

fpicia felicitatjs Pub. er Vota fecunda XXIIL Jst-«

1764s . » «

Donaustrom, vom 22;. Jane
Es heißt,der neue Tartarchanhabe aus Constant

tinopel den Befehl erhalten-sichmit einem starken
Corps den Granzen zu nahern.

London, den 25. Jan-
Ein wegen seiner Wissenschaft«nndFrömmigkeit

hochangesehenerRabbinds ist Mk MS Pnknstinn

oder dem ehemaligengelobten Lande angekommen-
um unter den Juden eine Collecte zu sammlen, die

zur Wiederaufbauung verschiedner in bemeldetem

Lande durch Erdbeben zerstörtenSynagogen soll am

gewendet werden« «

-

Aus Italien, vom 14. Jan.
Von Rom aus erhältman eine wichtige Verord-

nung, die der« jetzige Pabst zum Besten der Jesuiten,·
unter dem Titel : sanåislimi Patris in cllkilio Dod

mini noter clementis XIIL consiirmio qua inüiulsi
cum socictakis Ich dedutj coanrmaruy unter dem-

7ten Jan.«1764. datirt den 12ten Jan- I7’65·
zu Rom publiciren lassen.

«

. Niayland, den 9.Jan.
·

Man sagt, der Herzog von Moden-i hsabeeinen
Brief von der Kayserimenigin erhalten, worinnen

Jhro Majestätberichten, daß sie sich-im Frühling-
nach Jnspruck«begebenwerden, der Vermälungdes

Erzherzog;mit der Infantin von Spanien beyzuwohe
nen, und daß dieselben verlangen bey dieser Gelegen-
heit die junge Prinzessin von Est. zukünftigeGema-
lin des Erzherzogs Ferdinand zu sehen, es sollen
auch bereits schon-alle Anstalten zu dieser Reife see
macht werden«

.

Warschau, den 7. Febr-·
Se. Königl. Maj. U. A. H. haben den gewese-

nen Kronfchencken,Grafen von Brühl, Starostenztt
Kopmos, zum General en Chef über dero Haus-
truppen, welche sichgegenwärtigauf 700 Mann be-

tragen-, erklären und demselbenerlaubet auf aller-
höchstdero Unkosten diese Trouppen bis auf 7000
Mann zu vermehren, besagten Herrn Grafen ist
die Wohnung im Königl. Etbpallast welches Sr-

Majestat vor der Wahl bewohntenangewiesen, im-

gleicheneine freye Tafel bey Hefe alle Tage, nebst-
einer JährlichenPension von 2oo«o· Ducaten zuge-
sprochen, der Herr Graf Branicki Kronuntertruchses
wird erstlich den toten dieses als Abgesandter der

Nepublik von hier nach Berlin abreifen, hingegen
sind bereits in der vorigen Woche Se. Durchl. der-

Fürst Ezartoryski Tknchses von Lithauen nach Rom
und der Herr Kronreferendarius, Graf Malachowsi
ei, nach Peterskiquabgegangen Morgen reiset der
nominirte Herr BischofronPremislietyGraf Nrch-

ua )
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nach seinen Bischofthumab, hin-gegensind hier ge-
stern früheSe. Durchl. der Fürst Bischof von Erm-
land eingetroffen. Nachdem der Herr Odiorczenskh
WVPWQDvon Jnnotvrotlau- die Kron- und andere

Neichsinsignia nach Craeau abgeführet,so ist dersel-
be heute vor acht Tagen wieder alhier eingetroffen-
um der Schatzcommißionbeyzuwohnen, welche am

gestrigen Tage im Capucinerklosier erofnet worden.
Diese Commißion ist gegenwärtigbeschäftigen ein

Jnstructorium für den Generalzoll zu entwerffen,
welche im Monat Merz publiciret werden soll, und

hauptsächlichdarinen bestehen, daß von denen polni-
schenProducten die im Lande verkauset werden, zweh
pro Eent gezahlet werden soll, wann aber solchePro-
ducte außerhalbLondes geschieketwerden, zahletman
von selbigen Io pro Cent. Von auswärtigennach
Polen eingeführtenWaaren von großer Nothwem
digkeit, ohne welche man sich nicht behelfen kann-

werden 4 pro Cent gezahlet, von wenig nöthigen
ausländischenWaaren zahlet man 8 pro Cent von

denenjenigen die nurk zum überstußdienen, als da

sindreiche Estoffe, gestückteKleider, Juvelen und
allerhand Galanteriewaaren, sollen 12 pro Cent ne.

rnine cxcepco. gezahlet werden. Von denen Pro-
eenten ersierer Classe bekommt die Republik eine

Hälfte und die andere der König, von denen Pro-
tento hingegen derer andern Elassen fallen 3 Theile
an die Republik, und das 4te an den König. Man

hat hier gewisseNachricht, daß sich sämtlicheHerrn

Feldherrn von beiden Nationen zu Bialystock einge-

funden, um daselbstmit Sr. Erl. dem Herrn Castel-

lan voll Cracau und Krongroßfeldherr,Graf Branil

ki, eine Berathschlagungwegen der Kriegscomluißion
zu halten, welcheim kurzen ihren Anfang nehmen
soll. Am verwichnen Sonnabend retournirt anhero
aus Christianopel der Herr Woylvod von Khow,
der Herr Graf von Brühl, Generalseldzeugmeister.
Aus Rußisch Lemberg ist hier die betrubte Nachricht
eingegangen, daß in dem Humanskischem obbesagten
Herrn Woywoden von Khow gehörigenGütern, die

Pest sichwirklich verbreitet habe, welche sich auch in

der LandschaftHalitz äußert.
Wilda, »den 8. Febr,

Zum hiesigen Landtage hat sich der Adel dieser

Woywodschastsehrzahlreich eingefunden, und man

kann zuverläßigversicheru, daß derselbe zufolge der

neuen Einrichtung durch die Sicherheit der Stimmen

glücklichbestanden. Gleich am ersten Tage sind die

Deputkrten zum Tribunal erwähletworden , woraus
denn die Wahlber Behsitzer zu den Landgerichten er-

folgte; die Wahl der Richter aber istnoch nicht be-

-.kannt geworden»Indessen hat es all gewöhnlichen
Mcessen nichtsesethh Die von den kleinenEdelleu-

«"7.«.

Jo( ed
ten und Bedienten verübet worden sind. Sie ver-

sammleten sichnämlichvor der Judenfchule, und da
die Juden eine Parthey mit wenigen Ducaten abferl
kkgkmk sv Versammleke sich sogleicheine andere. Weil
nun die Juden des Geldaustheileus müde waren,
der Tumult aber ansing ernsthafter zu werden: se
gaben die zum "Schutz herbehgeholteStadtsoldaten
Feuer; wodurch ZTumultuanten blessirt wurden, die

übrigen aber davon liefen.
Petersburg, den 4. Jan.

Dervis- Effendi, der außerordentlicheGesandte
des Groß-Sultans, welcher Jhro Kaiserl. Maj. zu-
dero Gelangung zum Thron den Gluckwunsch abge-
stattet, ist auf seiner Zurückreisenach Constantinovei
zwischen Moscau und Toula mit Tode abgegangen.
Der Gesandschaftssecretair genoß hierauf aufBefehi
der Kaiserin alle Ehrenbezeugungen bis an die türki-
scheGrenze; welche sonst seinem verstorbenen Print-il-
pal allein zugekommen wären.

W :-

AVERTlssEMENT

Beh dem Verleger dieser Zeitung ist zu habeut
Der Greis, 8ter Theil, 8, 1765, I fl. Acht kleine

Gedichte der Liebe und der Freundschaft, 8, 1765,
9 gr. JoachimFriedrich Henkels Anhang von det-

Wirkung der außerlichenArzenei-leih8, 1765, 18gr.
Formen Entwurf aller Wissenschaften zum Gebrauch
der Junglinge,’ aus dem Französischen, tster Theil,
8, 1765, I fl. IF gr. Dapllnis et le prcmier navi

gatcuk poömesdc Mr, Gcsner, Z, Isz65I1 H, Dis-
cours more-tax pour fcrvir de iuitc au phjioibphechkös
tien, par Formey, Tom. Il, I765, 3 A. 15 gr;

—-

Jn Berlin sind bei) der 19ten Ziehung der König-
lichen Preußischen Lotterie nachfolgende Nummern
gezogen worden: 44. 40. I4. 33. 17. Bel) dieser
19ten Ziehung hat die Generaladministration der

Königl. PreußischenLotterie außer denen gewonne-
nen sinlplen und bestimmten Lluszügem deren eini-

ge letztererArtmit I2. 20. 25. 30 und 50 si. be-
setzetgewesen, imgleichen denen ansehnlichgewonne-
nen 177· AmbenlLoosemdurch die zu Berlin und

zwar auf des Pra· Einnehmer Beckerhiun Comtoir
lub No. 10 des Hm Laval No. 24. des Hrn Ne-
mh No. 31. des Drin Binner Comroir fub No. 12I.

Fünf gesallene Ternen, davon auf des ersteren- des

Hul. Beckerhinn zweh Ternen gefallen, einen an-

sehnlichenVerlust gelitten.

Diese Gelehrte unt PolitischeZeitungwire des Moll-as-
und Frei-lage-Volslllitmas am to Ulle in dem

KamerschenBuchladell ausgegeben.

—- — .


